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World Café – 1. Veranstaltung

WORLD CAFÉ IM RAHMEN DER MOBILITÄTSSTRATEGIE 2030

Datum der Veranstaltung:

10. Novem ber, 15.00 – 20.00 Uhr.

Teilnehmer*innen:

29 Te ilnehm ende  aus e ine r ausgewählten  Fachöffen tlichke it (Vere ine , Ortschaftsrä te , Stad tbezirksbe irä te , Institu tionen). 

Ziele der Veranstaltung:

1. Das World  Café  ist e in  Elem ent de r Öffentlichke itsbe te iligung zur Le ipzige r Mobilitä tsstra tegie  2030.

2. Die  Zivilgese llschaft soll e inen  angem essenen  Einfluss auf d ie  Gesta ltung des Prozesses (de r Um se tzung de r 
Mobilitä tsstra tegie  2030) bekom m en. Im  Ergebnis des World  Café  sollen  Vorschläge  zu  spezifischen  Fragen  vorliegen , d ie  
für d ie  Gesta ltung des benannten  Prozesses re levant sind . 

Leitfragen:

1. Welche  fachlichen  (ve rkehrswissenschaftliche  und  um weltbezogene) Indika toren  braucht e s, um  die  Maßnahm en aus dem  
Rahm enplan  h insich tlich  ihre r Wirkung auf d ie  Zie le  des Nachha ltigke its-szenarios rege lm äß ig zu  eva lu ie ren?

2. Welche  Them en sollten  m it Blick auf d ie  Zie le  des Nachha ltigke its-Szenarios im  Rahm enplan  ggf. noch  be rücksich tigt 
werden?
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World Café – 1. Veranstaltung

WORLD CAFÉ IM RAHMEN DER MOBILITÄTSSTRATEGIE 2030
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Ruhender Verkehr

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Erhöhung des Ante ils  und  de r Kosten  bewirtschafte te r Pa rkraum flächen  im  öffen tlichen  Raum

2. Anzahl von  Ste llp la tzflächen , d ie  in  e inem  defin ie rten  Bere ich  in  Folge  von  a lte rna tiven  Mobilitä tsangeboten* e rse tzt /  
“fre ige lenkt“ werden

3. Transform ation  von  Ste llp la tzflächen  h in  zu  Flächen , d ie  für andere  öffen tliche , gem einwohlorien tie rte  Funktionen  zur 
Verfügung stehen  

*Alternative Angebote müssen noch untersetzt werden, d.h. qualifizieren, was die anderen Angebote sind und nicht nur reduzieren (Gemeinschaftsmobilität 
1:8, aktive Mobilität, Lade-/Lieferzonen, konkretisieren etc.) 
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Ruhender Verkehr

HANDLUNGSFELD

Erhöhung des Anteils und der 
Kosten bewirtschafteter 
Parkraumflächen im öffentlichen 
Raum

Messbarkeit: 
m ² /  Euro  /  Bestandse rhebung 
(vorhe r/nachher) 

Dabei einstellen:
Trennen von öffentliche r/priva te r 
Bewirtschaftung

Bewirtschafte te r/ n ich t 
bewirtschafte te r Flächen

Erm ittlung de r Auslastung de r zur 
Verfügung stehenden Ste llp la tz-
flächen

Quartie rsebene /Gesam tstadt

1

Anzahl von Stellplatzflächen, die 
in einem definierten Bereich in 
Folge von alternativen Mobilitäts -
angeboten ersetzt/“freigelenkt“ 
werden

Messbarkeit:
Zählen  + Messen  (m ²)

Verschiebungen im  Modal Split im  
Zuge  de r SrV (repräsenta tive  Be fra-
gung alle  4 Jahre ) Quartie rsgröße  
eva lu ie ren  be i Verkehrserhebungen 
Messbarke it PKW pro  1.000 EW, An-
zahl Ladezonen, Anzahl Carsharing 
e tc.

Anzahl m it e rheben, wievie l Ste llp lä tze  
um funktionie rt we rden

Einste llen  de r Bilanz von neu  
geschaffenen  /  ve rlage rten  Ste ll-
p lä tzen  (Längs-/Querparker; 
Schleuß ig, straßenve rkehrsbe -
hördliche Anordnungen) 

2

Transformation von Stellplatz -
flächen hin zu Flächen, die für 
andere öffentliche, gemeinwohl -
orientierte Funktionen zur Verfügung 
stehen 

Messbarkeit: 
Zählen , Flächene rm ittlung (m ²), Krite rien-
ka ta log

Um frage /Befragung ausgewählte r Kre is 
(u .a .  Ve rweildauer, Anzahl de r Aufent-
ha ltsorte , Supe rblock, neue  Funktionen , 
Zufriedenhe it) 

Ve rba largum enta tive  Beschre ibung de r 
Straßenraum qualitä t

Verände rungen Luft-/Lärm qualitä ten , 
Regenwasserm anagem ent (Schwam m -
stadt), Wärm e , Klim a, Aufhe izung, 
Grünflächen

Zie l ist d ie  Festste llung von Straßenraum -
qualitä t i.V.m . de r Ste ige rung de r Qua-
litä ten und Nutzungsm öglichke iten  von 
„fre igewordenen“ Ste llp la tzflächen  
zugunsten  de r Allgem e inhe it im  Quartie r 

3
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Fuß - und Radverkehr

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. a ) RVA- und FVA-Qualitä t

1. b ) RVA- und FVA-Quantitä t

2. Mobilitä tse rleben  für m obilitä tse ingeschränkte  Personen

Fehlende Themen im Rahmenplan
Geschwindigke itsreduzie rung

Ruhender Verkehr (i.S.: Reduzie rung zur Gewinnung von 
Flächen  für den  Um weltve rbund)

Schulen   Abse tzen  de r Schüle r*innen  in  bestim m tem  
Radius unte rb inden
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Fuß - und Radverkehr

HANDLUNGSFELD

RVA- und FVA -Qualität

Was wird gemessen?
Qualitä t: ERA/EFA-Standards an  IR-II 
und  IR-III

Wie messbar bzw. einschätzbar?
(für FV fehlt d ie  Ausgangslage )
Für RV übe r RVEP
FV-Qualitä tschecks

EFA/ERA-Checkliste  -> Punkte

Wie – leicht verständlich –
formuliert? 
Schulnote

1

RVA- und FVA -Quantität

Was wird gemessen?
Zunahm e  de r Wege länge

Wie messbar bzw. einschätzbar?
%-Veränderung zum  Vorjahr

Wie – leicht verständlich –
formuliert? 
Km  be i RVA
Länge  /  Bre ite  Deckensanierung

2

Mobilitätserleben für 
mobilitätseingeschränkte Personen

Was wird gemessen?
Bese itigung von Hinde rn issen , 
Bordste inabsenkungen, Blinden-
le itsystem  (zus. Länge )

Wie messbar bzw. einschätzbar?
Sta tus quo (a lte rna tiv vore rst reprä-
senta tive r Bere ich , wie  Stö tte ritz) –
Verände rung für be ide  Ausprägungen. 
Im  Um fe ld  von a lte rsge rechtem  Wohnen /  
Pflegehe im en /  Kitas (Qualitä tschecks). 
Barrie re fre ie  Halte ste llen ; Neubau 
(vorhe r/nachher)

Wie – leicht verständlich – formuliert? 
Schulnote  (Große  Zahl + Diffe renzie rung 
nach  Einze lkrite rien)

3
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Verkehrssicherheit

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Euro ausgegeben  für Verkehrssicherhe itskam pagnen m it 

spezifischen  Botschaften :

a ) Ausrich tung nach  Unfa lltä te r/Verkehrsopfe r 
b) Ausrich tung nach  Nutze r*innen  de r Verkehrsm itte l 
(Auto, Rad , Fuß , ggf. an  Anlehnung an  Unfa llsta tistiken) 
c) Ausrich tung an  Alte rsgruppen  (Wohin  soll sich  d ie  
Kam pagne  rich ten? (Socia l Media , Plaka te , Prin tm edien) 
a ) pro Einwohner b) gesam t pro Einwohner/gesam t 

2. Euro ausgegeben  für Verkehrssicherhe itskam pagne  im  
Vergle ich  zu  Mobilitä tswende-Kam pagne

a) pro Einwohner b) gesam t

3. Wie  vie le  Personen  wurden  e rre ich t? (Wie  vie le  Anze ige , 
Plaka te  e tc. und  Dauer)

Fehlende Themen im Rahmenplan
Vie le  Radfahre r*innen  d ie  d ie  StVO nich t genau  
kennen/Aufklä rung (Radfahre r*innen  ohne  Führe rsche in) 

Verm eidung des gegene inander Ausspie lens (bauliche  
Trennung der e inze lnen  Verkehrsström e)

Was ist m it Touristen? Genügend Flächen  zu  Verfügung 
(Park&Ride)?

Fahrbahnüberquerungen  (Zu Wenige? Sinnvolle  
Anordnungen)

Alte rna tive  Lösungen zu  Am peln  (Kre isverkehr /  
Verkehrsinse ln)

Unte rird ische  Lösungen (Bahnunte rführungen) 

Oberird ische  Lösungen (Hochbahn) 
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Verkehrsmanagement

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Wie  vie le  Menschen  werden  von  den  e inze lnen  

Transportm itte ln  bewegt?  Durchlaufm essung

2. Mobilitä tskosten  und  wahrgenom m ene  Mobilitä tskosten

3. Gesam tre iseze it für Bürgerinnen  und  Bürger 

Fehlende Themen im Rahmenplan
Bisher sta rke r ÖPNV-Fokus, andere  Verkehrsträger 
ebenfa lls  stä rke r he rvorheben

Them a Aufte ilung von  Räum en

Verkehrsverm eidung

Fokus stä rke r auch  auf Multim oda litä t legen

Am tsübergre ifender Them en /  Verkehrsräum e be trachten  
und  Zuständigke itskonflikte  auflösen

Deta ilie rungsgrad  Maßnahm en stä rke r ausgesta lten  und  
kom m unizie ren

Sharing in  ve rschiedenen  HF zu  knapp da rgeste llt und  
ausgesta lte t

Ke ine  kla re  Benennung der MIV-Reduktion , d ie  aber 
notwendig ist um  die  ve rschiedensten  Zie le  zu  e rre ichen
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Verkehrsmanagement

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Wie  vie le  Menschen  werden  von  den  e inze lnen  

Transportm itte ln  bewegt?  Durchlaufm essung

2. Mobilitä tskosten  und  wahrgenom m ene  Mobilitä tskosten

3. Gesam tre iseze it für Bürgerinnen  und  Bürger 

Fehlende Themen im Rahmenplan
Durchse tzung de r Verkehrsrege ln  in  de r Stad t sollte  
in tensivie rt werden

Sharing in  ve rschiedenen  HF zu  knapp da rgeste llt und  
ausgesta lte t

Ke ine  kla re  Benennung der MIV-Reduktion , d ie  aber 
notwendig ist um  die  ve rschiedensten  Zie le  zu  e rre ichen

Bere itste llung von  Da ten  und  Wissen  aus dem  
Verkehrsm anagem ent für we ite re  Dienstle iste r/Sta rt-Ups 
aus dem  Bere ich  Mobilitä t  Übersich tliche  Bünde lung 
Rohda ten  auf Open-Data -Pla ttform en (z. B. 
openda ta le ipzig.de )

Ausgabenverte ilung zwischen  den  Verkehrsträgern  /  
Kostengerechtigke it  Verschiebung/Blick m ehr vom  MIV 
auf Um weltve rbund (ÖV, Rad, Fußverkehr) rich ten
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Verkehrsmanagement

HANDLUNGSFELD

Wie viele Menschen werden von 
den einzelnen Transportmitteln 
bewegt?  Durchlaufmessung

Was wird gemessen?
Wie  vie le  Menschen pro  Verkehrsart 
we rden  in  absolu ten  Zahlen  in  e inem  
bestim m ten Korridor in  e ine r 
Spitzenstunde  transportie rt (Ist-Soll-
Vergle ich  Modal Split aktue ll auf den  
Zie l-Modal Split hochge rechnet) 

Ziel: 
Erkenntn isse  für Verkehrssteuerung 
und Verände rung Verkehrsfluss /  
Ve rkehrsinfrastruktur ab le iten , 
Messung des Erfo lgs /  Um se tzung, 
Überprüfung von Verkehrsm aß-
nahm en

Messgrößen: 
Modal Split aktue ll auf absolu te  Zahlen  
aus Verkehrszählungen bezogen und 
auf den  Zie l-Modal Split hochge recht

1

Mobilitätskosten und 
wahrgenommene Mobilitätskoste

Was wird gemessen?
Nam e Kostendeckungsgrad: Wie  vie le  
Ausgaben werden  durch  d ie  e inze lnen  
Verkehrsträger ve rursacht und  we lche  
Einnahm en können dam it gene rie rt 
werden

Ziel: 
Darste llung Kosten , angem essene  
Kostenbe te iligung a lle r 
Verkehrsträger, vor a llem  MIV, 
Nutzung zur Um verte ilung

Messgrößen: 
Kostendeckungsfaktor, Einnahm en 
und Ausgaben z. B. m itte ls Tool de r 
Uni Kasse l (Hinwe is: Dr. Som m er, Tool 
zur Erm ittlung de r Kostendeckung de r 
Verkehrsarten)

2

Mobilitätserleben für 
mobilitätseingeschränkte Personen

Was wird gemessen?
Kom ple tte  Wegekette  von Que lle  zum  Zie l 
für typ ische  sich  wiede rholende  
Re isewege  inklusive  Warte - und 
Um stiegsze iten , Parksuchve rkehr usw. 

Ziel:
Kürze re  Gesam tre iseze iten  durch  
Um weltverbund/Verkehrsm ix und som it 
Siche rste llung de r Lebensqualitä t und  
Te ilhabe

Messgrößen: 
SRV-Daten  für Überblick, ggf. Ergänzung 
durch  Ortste il /  Straßenspezifische  
Einze le rhebungen
VISUM-Modellie rung?

3
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Wirtschaftsverkehr

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Ante il Gewerbe  m it konfliktfre ie r Anlie fe rung

2. CO2-Bilanz Wirtschaftsve rkehr

3. Le istungsfähigke it des Straßenne tzes

4. Digitales Parkraummanagement

Fehlende Themen im Rahmenplan
Pre is für Pa rkraum

Lastenräder-Abste llflächen

Verm eidung von Verkehr (m otorisie rt)

Digita lisie rung Parkraum m anagem ent (Spezie lle r Fokus /  
Pre is /  Verfügbarke it)
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Wirtschaftsverkehr

HANDLUNGSFELD

Anteil Gewerbe mit konfliktfreier 
Anlieferung

Wirkung: 
Erhöhung de r Anlie fe rgeschwindigke it;
Minim ie rung Staus;
Methode  Befragung IHK/HWK

1

CO2-Bilanz Wirtschaftsverkehr

Eventue ll übe r Flo tten  
(Firm enspezifische  Aussagen z.B. 
Antriebstechnologie , Art des 
Fahrzeuges);
qua lita tive  Schätzung

2

Leistungsfähigkeit des 
Straßennetzes

Mode llie rung de r Durchschnittsge -
schwindigke it auf dem  Hauptstraßenne tz

3
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Pendlerströme/Stadt -Umland -Beziehungen

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Richtungsbezogen  unte rte ilte  Verkehrse rhebung und -

zählung für a lle  Verkehrsa rten  auf a llen  Wegen am  
Stadtrand  (Moda l Split), ggf. im  Vergle ich  zum  Park+Ride
Angebot /  zur P+R Auslastung in  de r jewe iligen  Re la tion

2. Aus den  gee igne ten  Apps ist e in  Indika tor zu  en twicke ln  
 Auswertung von  m ultim oda len  Angeboten  in  
Gebie ten  m it schwachem  ÖPNV und/oder sta rkem  PKW-
Ante il (nach  Anzahl, Ze it, Wege länge , Zweck)

Fehlende Themen im Rahmenplan
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ÖPNV/SPNV

HANDLUNGSFELD

Indikatoren zur Evaluation der Zielstellung
1. Taktung S-Bahn/ Straßenbahn/ Bus

2. Ne tze rweite rung Straßenbahn in  Stadtrandlagen/Um land

3. Pre isgesta ltung/ Pre isn iveau  

Fehlende Themen im Rahmenplan
Prüfung von Bedarfen  zur Ne tze rweite rung de r Straßenbahn auf 
tangentia len  Re la tionen  im  Außenbe re ich  („Straßenbahnring“)

Nutzung de r Straßenbahn a ls Transportm itte l für Waren  und 
Güte r, spezie ll in  ve rkehrsschwachen Ze iten , wenn ohnehin  wenig 
Fahre r*innen/ Straßenbahnen gebraucht werden

Prüfung und Zulassung von priva twirtschaftlichen  Angeboten  
ande re  Mobilitä tsanbie te r auße rha lb  de r L-Gruppe  (Aufbauwerk 
Le ipzig nutzen , u . a . für Förde rm itte lbeschaffung)

Möglichke it de r kosten losen  Nutzung des ÖPNV für bestim m te  
Bevölkerungsgruppen

Be trieb liches Mobilitä tsm anagem ent e inführen  (Ansprache  von 
Multip lika toren  be i Unte rnehm en); Unte rnehm en m üssen  
anim ie rt werden , ihre  Mita rbe ite r dazu  zu  bewegen, ande re  
Verkehrsm itte l zu  nutzen , z. B. übe r Tarifangebote  wie  Jobticke t 
und  Kam pagnen: Wie  kann ich  besse r ÖPNV/Rad nutzen? 
Schaffung von Anre izen  für d ie  Mita rbe ite r, um  vom  Kfz auf 
ande re  Verkehrsm itte l um zuste igen

Von Be trieben  organisie rte  Sam m elverkehre  für Mita rbe ite r
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ÖPNV/SPVN

HANDLUNGSFELD

Taktung S -Bahn/ Straßenbahn/ 
Bus

Mittle re  Warteze it auf das nächste  
Verkehrsm itte l in  Abhängigke it de r 
Taktze it (z. B. ha lbe  Taktze it)

Abgle ich  de r Warteze it m it Zie lgrößen 
m öglich  (de fin ie rt im  Nahve rkehrs-
p lan)

1

Netzerweiterung Straßenbahn in 
Stadtrandlagen/Umland

Durchschnittliche  Entfe rnung für 
Bewohner und Arbe itsstä tten /  
Arbe itsp lä tze  in  Stadtrandlagen  (im  
Um land zur nächsten  Straßenbahn-
ha lte ste lle (a lte rna tiv: zur nächsten  
Halte ste lle  des Schienenve rkehrs; 
sch ließ t S-Bahn m it e in)

Anzahl potenzie lle  Fahrgäste  
(Einwohner/Arbe itsp lä tze) pro  
Streckenlänge  in  km

Alternativ:
Tür-zu-Tür-Reisezeit (im Verhältnis zur 
Luftlinienentfernung)

Alternativ:
Anteil der Fahrgäste mit einer 
bestimmten Entfernung zur Haltestelle

2

Preisgestaltung/ Preisniveau

Fahrpre isn iveau  im  Verhä ltn is zum  
m otorisie rten  Individua lve rkehr 
(Opportunitä tskosten)

Diffe renzie rung des Tarifsortim ents 
(Vorhandense in  von Erm äß igungen für 
sozia l Bedürftige )

Alternativ:
Fahrpreisniveau im Verhältnis zur Kaufkraft

3
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Fehlende Themen im Rahmenplan
Quartie rsga ragen  

Kom m unika tion , dass Verknappung von öffen tlichen  Ste llp la tzflächen  auch  e in  Gewinn für Lebensqua litä t da rste llt

Kurzze itste llp lä tze , d ie  dem  Wirtschaftsve rkehr (Be- und Entladen , Se rvicedienste , Pflegedienste ) vorbeha lten  b le iben

Parken  an  Ecken  – Sperrflächenm arkie rungen  be rücksich tigen

Tem po 30-Zonen m it Ha lteverbotszonen  kom binie ren

Stra tegische  Überlegungen zu  Alte rna tivangeboten  be i zu  hohem  Parkdruck

Superb locks

Illega les LKW-Parken
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